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Frankreichs Organisation des Friedens
Es lehnt bei größter militärischer Machtfülle die Aufrüstung irgendeines Landes ab

Oie Hilfe für Oesterreich.
Deutschland, Vorschläge. — Der größere Absatzmarkt.

Frankreichs vonaupläne.
Deutschland hat als erster Staat auf den Hilferuf ge¬

antwortet , mit dem sich Bundeskanzler Burefch vor fast vier
Wochen an die Gesandten der europäischen Großmächte und
der Nachbarländer wandte . Was man von den anderen
Großmächten , vor allem von Frankreich gehört hat . sind bi«
jetzt ungewisje , ln ihrer Durchführbarkeit ganz ungeklärte
Projekte , bei denen es sich weniger um eine wirtschaftliche
Hilfe für Oesterreich als um politische Machtpläne handelt.
Die österreichisch« Regierung hat schon im Jahre 1930. schon
bei den Konflikten , dt« sich um den Plan einer deutsch-
österreichischen Zollunion entwickelten . Immer wieder erklärt,
daß ihr nicht mehr Kredite und nicht mehr Provisorien
Helsen könnten , sondern daß ihre Wirtschaft einen größeren
Absatzmarkt nötig hat , wenn sie auf die Dauer ohne Zuschüsse
bestehen soll. Dieser Forderung trägt der deutsche Vorschlag
in vollem Umfang Rechnung . Der Völkerbund hat dem
Gedanken . Ländern mit übergroßer Produktion Absatzmärkte
zu erschließen , selbst Rechnung getragen , wenn er für die
südosteuropäischen Getreideüberschußländer den Ausweg vor-
Ichluy, ihnen die Verwertung ihrer Produktion durch die
Gewährung von Vorzugszöllen in den Getreidebedarfslän¬
dern zu ermöglichen . Der deutsche Vorschlag an die öster¬
reichische Regierung hält sich an diese Völkerbundspläne,
erweitert sie aber von dem rein landwirtschaftlichen auch
aus das industriell « Gebiet.

Tatsache ist, daß die österreichische Industrie für den
Inneren Absatzmarkt Oesterreichs zu groß ist, daß auch die
österreichische Landwirtschaft vor dem Ruin steht , weil der
inner « Markt gerade durch die Beschäftigungslosigkeit der
Industrie übersättigt Ist und nicht erweitert werden kann,
solange der Beschäftigungsgrad und die Verdienstmöglich-
ketten der Bevölkerung nicht gesteigert werden . Infolge¬
dessen kann Oesterreich nur geholfen werden durch eine Zu¬
sammenarbeit mit größeren Wirtschaftsgebieten wie Deutsch¬
land oder Italien . In den Ratschlägen , die die Finanz¬
kommission des Völkerbundes der österreichischen Regierung
gab , als das Projekt der deutsch-österreichischen Zollunion
fallengelassen wurde , war denn auch die Empfehlung ent¬
halten , das Wiener Kabinett möge Verhandlungen mit
sämtlichen Nachbarstaaten über dl« Erleichterung des öster¬
reichischen Exports , über die Einschränkung der österreichi¬
schen Einfuhr aufnehmen . Daß Bundeskanzler Burefch vor
vier Wochen den Delegationen der auswärtigen Mächte bis
Absicht seitter Regierung . Einfuhrverbote zu erlassen , vorher
mitteilte , war also die logische Folge jener Völkerbunds-
emvfehluna . und der deutsche Vorschlag nimmt ebenfalls
diese Empfehlung wieder auf , wenn er der österreichischen
Produktion Vorzugszölle auf sämtlichen überhaupt in Be¬
tracht kommenden Absatzmärkten oerschassen will.

Das französische Projekt für Oesterreich ist erst im
Umriß bekannt , aber schon di« Andeutungen , die der fran¬
zösisch« Ministerpräsident in der Kammer gemacht hat . zei¬
gen . daß es sich wieder einmal um einen jener Pläne handelt,
die ohne Rücksicht aus die natürlichen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse Mitteleuropas durch künstliche Konstruktionen den
Versailler Vertrag aufrechtzuerhalten und zu festigen suchen.
Frankreich will einen wirtschaftlichen Zusammenschluß der
österreichischen Nachfolgestaaten , d. h. also Oesterreichs.
Ungarns , der Tschechoslowakei, Jugoslawiens und Rumä-

.^ ^ Eschaftliche Gründe können sür ein solches Projekt
angeführt werden . Sämtliche österreichischen

Nachsolgestaaten haben «Ine gleichartige wirtschaftliche Struk-
J * !" m" ich Ueberschußländer für die gleichen Pro-

OThfAfamKMi.fcfii«1 ° l*° ,ber österreichischen Wirtschaft bessere
Absabmoglichk - ten verschaffen will , wenn man sie in engere
Verbindung mit Staaten bringt , deren Wirtschaft Ueberfiuß
an den gleichen Produkten leidet , ist schwer zu erkennen.

bezeichnend , daß die tschechische Agrarpartei , die wich-
me  Regierungspartei der Tschechoslowakei, sich mit Ent-
^ ^ be," heit gegen solche Pläne wehrt , weil sie davon eine
Schädigung der ohnehin notleidenden tschechischen Landwirt¬
schaft befürchtet . Auch in der österreichischen Wirtschaft wird
man von dem französischen Projekt aus dem gleichen Grunde
nicht begeistert sein. Sprechen also wirtschaftliche Gründe
gegen den französische^ Plan , so fang er nur ags der poli¬

tischen Erwägung entsprungen sein, daß ein« wirtschaftliche
Konföderation der Donauländer Oesterreich allmählich von
der Linie der Zusammenarbeit mit Deutschland abziehen,
seine Wirtschast gegenüber den nationalen Wirtschaften der
anderen Nachfolgestaaten weiter schwächen und den wirt¬
schaftlichen Einfluß Deutschlands in Südosteuropa ein»
schränken soll.

Aber ein solches unwirtschaftliches Projekt läßt sich nur
verwirklichen , wenn man fremd « Geldmittel zur Verfügung
stellt . Frankreich hat seine Finanzkraft immer wieder zur
Verwirklichung politischer Pläne benutzt , und auch in diesem
Falle scheint der Gedanke eine Rolle zu spielen , daß man
die widerstrebenden österreichischen Nachfolgestaaten vielleicht
zu einem Zusammenschluß bewegen könnte , wenn man ihnen
Kredite in Aussicht stellt . Ist dieser Gedankengang vom
Standpunkt der bisherigen französischen Politik aus viel-
leicht zu verstehen , so bleib , es unverständlich , daß sich neuer-
dings auch England für den Plan der wirtschaftlichen
Donaukonföderation «inzusetzen scheint. Der französische
Vorschlag macht weder Oesterreich noch die anderen Nach¬
folgestaaten wirtschaftlich unabhängig , er würde sie im Ge¬
genteil gerade unter die Abhängigkeit des ausländischen,
d. h. in diesem Fall des französischen Kredits bringen . Pro-
'ekte , die nur mit Hilfe fremder Kredite und fremder Zu-
chüsf« durchzuführen sind, können aber keine Dauer haben,
andern sie bringen nach den zahlreichen Provisorien , mit

Venen man vergeblich an Oesterreich herumexperimentiert
hat , ein neues Provisorium . Der Weg zur Klärung der
österreichischen Wirtschaftslage geht über den Völkerbund,
und der Völkerbund wird die geeignete Stelle sein, an der
man diese Argumente gegen die unwirtschaftlichen franzö-
jijchen Machtpläne und für die deutschen Lösungsvorschläge
diskutieren kann.

Kein Ausgleich - er Bewaffnung
Tardieu verbietet jeder Nation die Aufrüstung.

Paris , 6. März.
Nach der Sitzung des Auswärtigen Ausschusses der

Kammer wurde folgende amtliche Mitteilung veröffentlicht:
Ministerpräsident Tardieu äußerte sich vor dem Auswär¬
tigen Ausschuß über die außenpolitssche Lage . Der fran¬
zösische Heereshaushall für 1932 weise ein « Herabsetzung
um 13 v. H. gegenüber dem ursprünglichen Programm auf.
Frankreich habe also seinen Abrüstungswillen bewiesen.
Wenn andere Nationen sich ebenso wie Frankreich bereit
erklärten , an der Schaffung einer internationalen Armee
mitzuarbeiten und Material und Truppen zur Verfügung
zu stellen , so würde die französische Regierung neue Rüstungs-
einschränkungen prüfen für den Fall , daß die Völkerbunds-
armee eine Erhöhung der Sicherheit auf dem Wege der
gegenseitigen Unterstützung gewährleiste.

Frankreich kenne keine Büstungseinschränkung ohne die
Organisierung des Frieden ». C» werde weder einer allge.
meinen Abrüstung zustimmen noch einen Ausgleich der sicht-
baren Bewaffnung annehmen , die geradezu eine Prämie
auf den Betrug sowohl hinsichtlich der Anzahl wie des
,Kriegapotenliels - darstellen würde.

Die Abrüstungskonferenz werde zwischen den verschie¬
denen Systemen zu wählen haben , von denen das eine sich
auf den Völkerbundspakt stütze, das andere nicht im Zusam¬
menhang mit diesem Pakt stehe und wieder andere ihm zu¬
widerliefen . Die französischen Thesen würden , soweit sie
sich hierauf bezögen , ün Laufe der Woche öffentlich dar¬
gelegt werden.

Aus eine Frage de» Abgeordneten de Bergerie erklärte
der Ministerpräsident , daß niemals , ganz gleich unter
welchen Umständen oder Vorwänden , von der Wieder¬
aufrüstung irgendeines Lande » die Bede sein könne.

Tardieu äußerte sich schließlich noch über den chinesisch-japa¬
nischen Konflikt und legte di« Haltung Frankreichs dar . ErÄ  ebenfalls die finanzielle Hilfe, die die französischeung der tschechoslowakischen Regierung angedeihen
lassen wolle . Frankreich habe all« Ursache, so betonte er,
einem vernünftigen Stitat zu helfen , um so mehr als dieser
Staat den Grundpfeiler für die Stabilität In Mitteleuropa
darstelle.

Frankreich; Donanbnndplan.
Line Berliner amtlich« Mitteilung.

Berlin . 7. März.
Amtlich wird mltgekeM : «Der französische  Bot¬

schafter gab dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
Erklärungen über die französischen Absichten betreffend
Hilfsmaßnahmen für die Donauländer ab und überreicht«
ihm ein Aide memoire , in dem die Erwägungen der franzö¬
sischen Regierung über die Möglichkeiten einer Ueberwin-
dung der im Südosten Europas bestehenden wirtschaftli¬
chen Notlage niederaelegt sind . Dieselbe Niederschrift , die
ebenso wie die deutschen Erwägungen von den Vorarbei¬
ten des Finanzausschusses des Völkerbundes ausgeht , ist
auch den anderen interessierten Großmächten in diesen Ta¬
gen überreicht worden . Sie will nicht al » «In fertiger
Vorschlag angesehen werden , sondern als Betrachtungen
über die einzufchlagenden Wege und über die gegebenen
Möglichkeiten.

Der französische votschafler brachte den Wunsch seiner
Legierung zum Ausdruck, daß Deutschland sich an den Ar¬
beiten zur Herbeiführung einer besseren wirtschaftlichen
Organisation für den Südosten Europa » beteiligen möge ."

Mordanschlag in Moskau.
Aus den Botschaftsrat bei der Deutschen Botschaft

in Moskau , von Lwardowski , wurde eln Anschlag ver¬
übt . Twardowski wurde durch einen Streifschuß am
tzalv und durch einen Steckschuß an der Hand verletzt.
Fm ganzen wurden auf den Botschaftsrat vier Schüsse
abgegeben . Sein Befinden ist den Umstünden nach be¬
friedigend . Bei dem Täter handelt es sich offenbar um
einen sowjetrussischen Staatsangehörigen . Sr wurde
verhaftet . Die Beweggründe für die Tat tonnten noch
nicht festgestellt werden . Der Anschlag wurde auf der
Straße verübt . Der Volkskommissar für auswärtige
Angelegenheiten Litwinow sprach dem deutschen Bot¬
schafter von Dircksen sein Bedauern aus und sicherte
strengste und schnellste Untersuchung zu. Weiterhin hat
der russische Botschafter ln Berlin . Lhinchut . dem
Staatssekretär von Blllow gleichfalls das Bedauern
seiner Regierung zum Ausdruck gebracht.

wie da» Attentat vor sich ging.
Moskau . 7. März.

Der Mordanfchlaa auf den deutschen Botschaftsrat o.
Twardowski  spielte sich folgendermaßen av : Um 1" 15
.Ifjr Moskauer Zeit verließ Twardowski da » deutsche Bcu-
chaftsgebäude in der Leontjewfki -Gafse , um nach Hause zu
ahren und das Mittagessen einzunehmen , zu dem er Gäste

geladen hatte . An der Eck« Nikitskaja -Gasse mußt « infolge
einer vorbeifahrenden Straßenbahn und eine » entgegen¬
kommenden Militärkraftwagens der schwere Horchwagen
Twardowskis stark bremsen.

2n diesem Augenblick sprang ein junger , unansehnli-
cher Mann hinzu und feuerte von hinten vier Schüsse auf
den wagen ab. Der erst« Schuß ging durch das Verdeck
hindurch und slrelfi « Twardowski einen halben Zentimeter
von der Halsschlagader entfernt . Der Botschaftsrat suh,
mit der linken Hand an dl« wund «, erhielt einen zweiten
Schutz, der ihn in die Hand traf und drei Knochen zer-
lchmetlert«. Der drille Schuß ging durch di« Scheiben de»
Auto », dicht am Chauffeur vorbei . Al» Twardowski von
feiner Hand Blut fließen sah, w arf er sich sofort auf dl«

Der frühere Kaifei Puji hat bi« Präsidentschaft de»
mandschurischen Freistaates endgültig angenommen , nachdem
er vorher , alter chinesischer Ueberiiefernng gemäß, dreimal
abgelehnt hatte.

In einer Vorstadt Tokios fuhr ein Schnellzug mit vol¬
ler Geschwindigkeit iu eine Menge Personen , die aus dem
Eisenbahndamm spazieren ginge». Sech» Personen wurden
aetöiet und 20 schwer verletzt.



flnle . (Eine vier !« üuael blieb Im verdeck flecken. Der Vk«
Unttifer erhob nochmal » den Revolver , der nunmehr jedoch
verfagle . hieraus Wurf er die Waffe fort . L» sammelte
sich sofort eine große Menschenmenge an und ein Passant
nahm den Atteniäier fest. Vas Rliiiiürauto hielt foforl
an . Die Insassen (prangen heraus und nahmen den Atten¬
täter mit zur GPU.

Der russische Chirurg , Professor Otschkin, erteilte die
erste ärztliche Hilfe . Nachdem es sich herausgestelli haile,
daß eine schwere Handoperalion notwendig ist, wurde der
berühmteste ru sische Chirurg . Rosanow , benachrichtigt , der
in wenigen M nuten im Krankenhaus elntras . Die Unter¬
suchung ergab komplizierte Brüche der drei mittleren hand-
knocben mit starken Splitterungen . Der Verhaftete ist ein
28jähriger Student der Moskauer Universität namens Juda
Mironowitsch Stern . Ueber die Gründe seiner Tat verwei¬
gert er jegliche Aussage.

«eoroe Washington Feier im « eichslag.
Line Rede de» Reichskanzler ».

verlin . 7. März.
Aus Anlaß des 200 . Geburtstages George Washingtons

fand am Sonntag im Sitzungssaal des Reichstages eine
Gedenkfeier statt , die von der Bereinigung Carl Schurz im
Zusammenhang mit verschiedenen anderen Berbänden ver¬
anstaltet wurde , hinter dem Rednerpult , das mit Lorbeer
verziert war . stand auf einem hohen Sockel , der mit dein
Sternenbanner bedeckt war , di« Büste George Washingtons.

Namens der Bereinigung Carl Schurz begrüßte so¬
dann Abg . Erkelenz  den amerikanischen Botschafter
Sacke t t . den Vertreter de» Reichspräsidenten , der für
diese Kundgebung das Ehrenprotektorat übernoinmen hatte.
Staatssekretär Meißner,  den Reichskanzler Dr . B r ü -
n i n g sowie die übrigen Gäste.

Darauf nahm Reichskanzler Brüning  das Wort . Er
führte u . a . aus . daß scyon außergewöhnliche Umstände vor¬
liegen müßten , wenn ein anderes Bolk für einen längst
verstorbenen Staatsmann einer fremden Ration eine Ge¬
denkfeier veranstaltet . In längeren Ausführungen würdigte
der Kanzler die Verdienste des große » Amerikanern , der
durch die bloße Stärke seines Charakters ein uneiniges
Land zum Siege geführt und dann im Frieden , trotz stärk¬
ster Widerstände , eine starke Nation geschaffen habe.

Nach den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen des Kanzlers hörte die Bersammlung stehend die
amerikanische Nationalhymne an . Dann nahm der ameri¬
kanische Botschafter Sackett da » Wort . Seinen Ausführun¬
gen folgte der gemeinsame Gesang de» Deutschlandliedes.

Groener an Hitler.
Die Antwort auf den vrlef an hindenburg.

verlin , 6. März.
Reicksminister Dr . Groener hat an den Führer der

Nationalsozialisten , Adolf Hitler , folgenden offenen Brief
gerichtet:

»Sehr geehrter Herr Hillerl Sie haben am Sonnlag.
den 2S. Februar 1932. Vertreter der ausländischen Presse
empfangen , um ihnen den Inhalt eine » vriese » an den
Herrn Reick)»präsidenten mitzuleilen , der erst mehrere Stun-
den nach diesem Empfang In die Hände de, Adressaten ge-
laugt ist.

Die Würde de» deutschen Staatsoberhauptes gebietet,
die persönliche Beantwortung eine » Schreibens zu verwei¬
gern . das nur formell an seine Adresse gerichtet war . prak¬
tisch aber einer an da » Ausland gerichteten Propaganda
dienen sollte.

Sie erwarten vom Generalseldmarichall von hindert-lseldmarsch ..
bürg , daß er mit Rücksicht auf seine persönliche Kandidatur
die ihm als Reichspräsident gegebenen R«
.e . Ihr.

. . _ iechte zur Anwen¬
dung bringen solle. Ihr Appell an die „Prinzipien der
Ritterlichkeit ", den Sie damit verbinden , veranlaßt mich zu
der öffentlichen Klarstellung , daß der Versuch , einen Mann,
der sieben Jahre lang ein bewunderungswürdiges Zeugnis
feine « Bemühens um ob ektive Amtsführung abgelegt hat.
in Gewissenskonflikt zwi chen Amtspflicht und persönlicher
Loyalität zu bringen , meinem Empfinden von Ritterlichkeit
widerspricht.

Ich häkle ledenfall » erwartet , daß die persönliche ve-
Handlung , die 3hnen noch vor wenigen Monaten durch den
Herrn Reichspräsidenten zuteil geworden ist, an den Metho¬
den Ihrer Wahlpropaganda nicht spurlo » vorübergehe,,
würde.

Als Reichsinnenminister bin ich für die Sicherung der
Wahlfreiheit verantwortlich . Wahlfreiheit bedeutet die Siche¬
rung der freien Wahlentschließung des einzelnen Staats¬
bürger » gegenüber Versuchen , durch Terror und Zwang ein«
Wahlbeeinflussung auszullben.

wahlfreiheil bedeutet aber nicht einen Freibrief für alle
Ausschreitungen im politischen Kamps.

Sie rufen den Schutz des Reichspräsidenten an gegen Teile
des Wahlaufrufs der SPD ., in denen die Befürchtung aus¬
gesprochen wird , daß Ihre Wahl Krieg und Bürgerkrieg
und die Vernichtung aller staatsbürgerlichen Freiheiten zur
Folge haben könne.

, vergleicht man diese dunklen Prophezeiungen mit den
Aufrufen und Kundgebungen , die 3hre
Tag Über ihre Gegner in Deutschland verbreitet hat , so kann

lartei seil Jahr und
egner in Deutschland verbreitet l

die mit einem Male gezeigte Empfindlichkeit nur verwunde-
rung au,lösen.

Ich bin zwar kein politischer Propagandist , aber ich
aß es für Sie ein einfaches Mittel

äbe . sich selbst gegen die Ihnen unberechtigt erscheinenden
sürchtungen zu wehren,

nämlich endlich einmal die klare Hervorhebung Ihrer
positiven Ziele.

um damit die ernste Sorge Millionen Deutscher um die
Entwicklung unserer Außenpolitik und dii ln späterer Zu¬
kunft liegenden Gefahren einer bolschewistischen Entwicklung
zu zerstreuen.

Sie nehmen mit Recht für sich In Anspruch , daß der
Wahlkampf auch gegen Ihre Person ritterlich geführt werde
Ich zögere deshalb nicht, auf Grund der von Ihne
ele
ie Behauptung

auf Grund der von Ihnen vor-nicht, c

ten Bescheinigung der österreichischen B̂ehörden in Linz.eien österreichischer Deserteur gewesen,
als unrichtig zu bezeichnen . Ich stelle auch mit Befriedigung
fest, daß der Abgeordnete Dr . Goebbels in einem an mich
gerichteten Briefe von der Absicht einer Beleidigung de»
Herrn Reichspräsidenten durch seine Aeußerung Im Reichs¬
tag weit abgerückt i(t.

Dies ändert nicht» an der Tatsache , daß seine Worte ln
jener Reich»tag »sihung nicht ander » verstanden werden
konnten , al » Ich e» getan habe . Ich bedauere , daß De.
Goebbels nicht die erste Gelegenheit dazu benutzt hat , au»
freiem Antrieb eine Erklärung abzugeben . die unter dem
Ausdruck de» Bedauern » feine Worte zurücknabm , und die
mich der Pflicht zu meiner Erklärung im Reichstage ent-
hoben hätte.

Abgesehen von diesem Einzelfall muß ich doch feststellen,
daß in der von Ihnen betriebenen Propaganda die un¬
angreifbare Persönlichkeit des Reichspräsidenten von hinden-

r wieder durch eine völlig «
Hi

lg entstellte Darstellung
rlucht

der kürzlich zur

bürg Immer wieder durch eine
der Träger seiner Kandidatur herabzusetzen versucht wird.
Ich will den Fall nicht öffentlich aufgreifen , l
Beschlagnahme einer von Ihnen herausgegebenen illlcktrier-
ten Zeitschrift führen mußte . Aber Ich bin e» dem Mann,
der mit seiner Kandidatur ein tieferschutterndes persönliches
Opfer gebracht hat . schuldig, die Wahrheit festzustellen:

hindenburg ist nicht »der Kandidat Lrifpien »" . ist nicht
der Kandidat einer Partei , sondern er ist der Kandidat
von Millionen deutschen Arbeitern genau so wie von

Millionen Volksgenossen in anderen Ständen.
L» widerspricht den Gepflogenheiten deutscher Iradi-

klon. Männer , die ein lange » Leven an der positiven Lnt-
Wicklung der deutschen Geschicke milgewirkt haben , deren
positive Leistungen bereit » der Geschichte angehören , ohne
weitere , mit denen aus eine Stufe zu stellen , die den Beweis

wollen . Ichihrer hislor fchen Bedeutung erst erbringen
! al » Relch»innenminister dafür sorgen , daß niemand

wo.

ig <
werde al» Relch»tnnenminister

. . _ lahi gehindert wird.
Aber ich betrachte e» al « meine Pflicht al » Staatsdiener,
mich schützend vor die Person de» amtierenden Reichspräsi-
deuten zu stellen , und al » meine Ehrenpflicht al » aller Sol¬
dat , über die Ehre und da » Ansehen de» Generals
schall» von Hindenburg zu wachen . In diesem Geiste werde
Ich die gesetzlichen Bestimmungen auch im Wahlkamps Hand-
haben ."

Ans dem Wahlkampf
Kandidatur Hindenburg

Treviranus in Lüneburg.
»Der die Aushebung der Notverordnungen fordert,

verlangt den Slaalsbankrolt ."
Reichsverkehrsminlster Treoiranu»  sprach vor einet

Versammlung der Deutsch-Hannoverschen Partei und den» t
Hindenburg -Ausschuß in Lüneburg  zur Reichspräsiden¬
tenwahl . Er wandte sich dagegen , daß die Rechtsparteien
die vor nicht langer Zeit mehr Macht für den Reichspräsi¬
denten gefordert haben , heute gegen die Machtanwendung
durch den Reichspräsidenten zu Felde ziehen mit der For¬
derung : Gegen die Notverordnungen , für Parlaments-
Herrschaft.

Der Minister wies demgegenüber darauf hin . daß nie¬
mand d>e Notverordnungen für angenehm halte . Reichs¬
präsident von hindenburg habe selbst In diesen Tagen den,
General von Leitow -Vorbeck in ernster Sorge erklärt , daß
die Notverordnungen nicht dauernde Gesetze werden dürfen
sondern nur Behelfe für die Zelt vordringlichster Not sei,'
können . Als solche müßten sie verstanden werden . Wer
glaube , daß ohne dies« Notverordnungen Deutschland übe»
die Krise des vergangenen Jahres hatte gerettet werden
können , der verkenne von Grund aus die deutsche Lage
Es sei hindenburg » ungeheure » nationales Verdienst , daß
er den Reichskanzler Brüning mit dem Auftrag ernannte

eine rücksichtslose Bilanz der deutschen Lage
aufzumachen . Das war die alte Forderung der nationalen
Opposition , hindenburg wollte Klarheit über die Kampf-
stärke , die Deutschland gegen die Dernlchtungsgefahr ine
Feld führen könne . D'ese klare Bilanz habe ergeben , daß
Deutschland und seder einzelne Deutsche um die letzten Rest«
kärglichster Existenz kämpfen müsie . Dieser Tatbestand sei
zuerst durch die Inflation , dann durch die hemmungslos,
Anleihe - und Anlagepolilik der öffentlichen Hand wie der
Wirtschaft verschleiert worden , hindenburg und sein Kanz¬
ler bekannten sich zur Wahrheit und Klarheit . Und dies«
Klarheit mußte zu den furchtbaren Opfern führen , die dem
deutschen Volk durch die Notverordnungen auferlegt wurden,
wer also heute die Aushebung der Notverordnungen oer-
lange , der fordere nicht mehr und nicht weniger al » eine
neue Politik der Selbsttäuschung , der Illusionen , der Bilanz¬
verschleierung . Der verlange den Slaalsbankrolt t höchsten»
über die Art der Verteilung der Opfer könne eine sachliche,
ruhioe Aussprache möglich sein.

Berliner Kundgebung der Ellernen Front.
Line Rede de» Führer » der Sozialdemokratischen Parte,.

Berlin . 7. März.
Die Eiserne Front veranstaltete im Lustgarten am

Sonntag eine große Kundgebung , auf der der Führer der
Sozialdemokratischen Partei . Reichstagsabgeordneter
Wels,  sprach Während die einzelnen Verbände in langen
Zügen mit Musikkapellen anrückten , kreisten über dem Lust¬
garten mehrere Propagandaflieger mit dem Namen hin¬
denburg an den Tragflächen.

Wels führte u . a . aus : Die vielgepriesene deutsche Treue
ya -̂e im politischen Leben heute nur noch eine Stütze in der
Sozialdemokratie . Die Anhänger hindenburg », die ihn vor
Jahren auf den Schild erhoben hätten , seien ihm heule
davongelaufen , nur weil er als Staatsoberhaupt und Ken¬
ner des Krieges es abgelehnt habe , den Weg politischer
Abenteuer zu betreten und weil er seinen Eid gehalten
habe.

Nach der Kundgebung bildeten sich Im Lustgarten kleine
Ansammlungen , die jedoch von der Polizei mühelos zer¬
streut wurden.

Kandidatur vuesterdars
Gelbie ln » oben.

Anläßlich der ersten großen Kundgebung des Wahlblocrs
Schivarz -Weiß -Rot in Baden sprach der 1. Bundesführer des
Stahlhelm , Franz Seldte,  in Karlsruhe über dir
Kandidatur Duesterbergs.

„Entgegen den Behauptungen unserer Gegner " , so führte
er u. a . au », „ ist unser Frontkameräd Duesterberg kein
Zählkandidat , sondern unser Wählkandidat . Der Stahlhelm
schickt mit Duesterberg einen seiner Besten und seine schärfst»
Klinge In d esen Wahlkampf , einen Mann mit positiv natio-
naler Aussa sung . Wir haben in den Jahren nach dem Krieg»
keine Parte Politik getr ' eben , weil wir «ine autzerparlamen-
torische Opposition sind. Darum wird der Stahlhelm nur
eingesetzt, wenn es um ganz besondere Ding « geht , und

e» gehl ln dieser Stunde um Deutschland.
Es geht Über deutsches sentimentale » Denken hiniveg zv
harten , bitteren Notwendigkeiten . Wir , di« wir unter dem
Sieger von Tannenberg gefochten haben , erklären — wi«
ich es auch dem Reichspräsidenten selbst gesagt habe , als e»
an unser Treueaefühl appellierte —. dag es nicht darum
geht . In der Erinnerung des Siege » von Tannenberg zu
gedenken , sondern darum , eine Generation oorzubereiten.
die >n der Lage ist. siegreich und stark «In zweite » Tannen¬
berg schlagen zu können . Es handelt sich In dieser schweren
Stunde nicht darum , nur einen neuen Reichspräsidenten zu
wählen , sondern in dieser historischen Stunde heißt es . mit
dem System zu brechen und das Steuer von links nach rechts
z>> werfen . Es gilt , aus dem deutschen Volke die deutsche
Nation zu schassen."

Kandidatur Hitler

Adolf Hitler in Leipzig.
Am Freitagabend sprach A d o l s H i t l e r vor ungefähr

8Nt»N Personen in Leipzig . Zum Schluß führte er au »: „Wir
können nicht zugeben , daß man Deutschland wieder einem
Schicksal ausliefert , das Naivität und politische Blindheit
zur Führung erheben will . Den Kampf führen wir als
eigene  Bewegung . Ich kann nicht bitten und betteln,
daß Sie mir Ihre Stimme geben . Sie tun es für Deutsch-
landl Ich kann Ihnen nur etwa » sagen » was Sir selbst oer-
p lichtet : Glauben Sie nicht an un ». ourfen Sie uns Ihre
Stimme nicht geben . Glauben Sie an un ». müssen Sie uns
Ihre Stimme geben . Der 18. März muß unser S 'egestag
werden ."

Dr. Goebbels ln Dllffeworf.
In einer Kundgebung der NSDAP , in Düsseldorf sprach

in der Tonhalle vor mehreren tausend Zuhörern Reichstag »-
abgeordneter Dr . Goebbel ». Er führte u . a. au »: Das
deutsch« Volk sei von der Ueberzeuguna durchdrungen , daß,
solang « unter den November 1918 kein Strich gezogen werde,
cs keinen Frieden geben könne . Da « System habe 18 Jahre
von der Substanz gelebt . Jetzt sei sie aufgebraucht . T » ent¬
wickele silb eine Katastrophe , die nur gewendet werden könne
mit Mitteln , die den Ausmaßen dieser Katastrophe ent¬
sprächen.

XtiftKeaitnrat ml vft»re«!>e».
hindenburg zu den polnischen Drohungen.

Berlin . 7. März.
Der Landeshauptmann der Provinz Ostpreußen hat

der Reichsregierung folgende , vom Provinzialausschuß der
Provinz Ostpreußen in seiner Sitzung vom 19. Februar
gefaßte Entschließung mitgeteilt:

„Bei einer Feier polnischer Studenten in Danzig am
2'. Februar haben Vertreter polnischer Zivil - und Militär¬
behörden Reden gehalten , die unveryüllte Drohungen gegen
Danzig und Ostpreußen enthalten und einen militärischen
Uebersall in nahe Aussicht stellen . U. a . hat der Vertreter
des Kommandierenden Generals in Thorn erklärt , daß er
eher nach Königsberg in Uniform , al » zum zweiten Male
nach Danzig in Zivil kommen werde . Infolge dieser uner-
hörien , in >o herausfordernder Schärfe noch nie gewagten
Drohungen und unter dem Eindruck der jüngsten Vorgänge
in Memel ist die S t i m m u n a in der Provinz Ostpreußc,
außerordentlich gespannt.  Der Provinzialausschuß hält
es für seine Pflicht , die Aufmerksamkeit der Reichsregie¬
rung hierauf zu lenken und zu fordern , daß alle nur denk¬
baren Maßnahmen zum Schutze de» bedrohten Ostens ge¬
troffen werden . Die Reichsregierung kann sich darauf ver¬
lassen . daß die Ostmärker eingedenk ihrer Pflichten die Hei-
mat bi» zum äußersten verteidigen werden ."

Der Reichspräsident hat hierauf an den Landeshaupt¬
mann der Provinz Ostpreußen nachstehende Antwort ge-
richtet : . _

Sehr geehrter Herr LandeshauptmannI Der Herr
Reichskanzler hat mir die Entschließung de» provinzial-
ausschusse» der Provinz Ostpreußen vom 19. Februar vor¬
gelegt . Di « Sorgen de» deutschen Osten» sind auch die mei¬
nen . Niemals kann e» da» deutsche Volk dulden , daß ihm
weitere Stück« seine» Vaterland «» entrissen werd«n.

Ihr Gelöbnis , die Heimat bi» zum äußersten verteidigen
zu wollen , erwidere ich mit dem versprechen , daß ich den
deutschen OManden in ihrem Kampf gegen jede mögliche
Drohung mit allen Kräften beistehen und im Verein mit
der Reich»regi«r« ng und dem deutschen Volke alle Maßnah¬
men zu ihrer Sicherung treffen werde.

Mit freundlichen Grüßen (gez.) v. hindenburg . '

vor dem Llchlstrelk?
Da » Reichskartell de» selbständigen Mittelstände » hat In Ber¬

lin einen Aktionsausschuß unter Vorsitz de» Präsidenten Kockei
eingesetzt, der den Auftrag und die Vollmacht bekommen hat , not-
wrndigensall » den Termin de» Lichtstrelk » zu bestim -nen . Vorher
lall jedoch versucht werden , eine Senkung der öfsentUchen Tarife
im VerhandiungriSege zu erreichen.

Um die Immunität Thälmann ».
Zu dem Beschluß des Geschästsausschusse » der Hamburger Bür-

gcrschast, der der Bürgerschast mit 7 gegen 6 Stimmen de Aus¬
hebung der Immunität des Abgeordneten und Reichspräsident-
schastskandidaten Thälmann empfohlen hatte , ist noch «rgänzent
zu berichten , daß noch nicht gesagt werden kann , in welcher Sitzung
der Bürgerschast dies« Angelegenheit zur Sprache kommen wird,
da vor der Reichsprüsidentenwahl eine Tagung nicht mehr statt-
slndet . Aber selbst wenn die Bürgerschaft der Empfehlung de»
Geschäslsordmingsausschusse » zustimmen sollte, würde Thälmann
al « Reichstagsabgeordneter im Besitz der Immunität bleiben.

Brrannvl . für den redaktionellen Teil : S . lderz , Bad Hamburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Kragenbrink . Bad Homburg
Drucker und Berleaer : Otto Wagenbreth «l Co .. Bad Homburg



Aus Bad Homburg und Umgebung
SeseWesl der Fremde Homburgs.

(Eine WohltStlgkeltsveranstoltung.

Die »Gesellschaft der Freunde Komburgs " , eine Olga»
nisaiion , die es sich zur Aufgabe gemacht hat , unserer
Stadt gerade in heutiger Zeit jedwede Ktlse anaedeihen
zu lassen , stellte sich Samstag abend In den Dienst der
WohllältaKetl . Das Programm brachte im ersten Teil
eine Ausführung im Äurhaustheater . und zwar das
Lustspiel »Ingeborg " von Kurt Götz . geboten von Da.
men und Kerren der Komburger Gesellschast . Götz . der
gescheite Thealermann , wartete hier mit einer Eheproble-
malilr aus , für deren Lösung er selbst einen Ausweg
schwerlich finden durste . Er verlangt ja auch keine hon-
dreien Vorschläge von den anderen , nämlich seinem Pub.
ltkum . Köstlich für olle Beteiligten ist jedenfalls , wie
sich ein jeder bezw . eine jede zu dem Fall stellt. Im
Mittelpunkt " des »Falls " fleht Ingeborg , eine hübsche
uud charmante Frau , die ihren Gallen Ottokar aufrichtig
liebt , die aber auch sük den späier erscheinenden Bekann-
len oder Freund des Kaufes , vertreten in der Person
des Kerrn Peter , grobe Sympathien zeigt . Aus dem
gepflogenen Dialog erfährt man nun , daß Ingeborg in \
Ottokar den Typ Mann heiratete , in dem sie die »Kel-
dengestall " eines Iugenderlebntiies erblickte , bts sich schließ
lich Herausstellen sollte , baß sie in diesem Falle nicht
Ottokar , sondern Peter hätte zum Satten erwählen müssen.
Die Sache wird recht heiler . Man denkt allseits sehr
real . Nur Peter fällt es schwer , das zu überwinden,
was er kurz »Gemeinheit " bezeichnet . Schlteblich sorgt
Ottokars Bowle für die notwendigen Ablenkungsversuche,
so daß alles vernunstgemäß beim 5tatu » quo bleibt.

Unter der Regie von Bernhard Schorfs nahm die
Ausführung einen flotten Verlauf . Frau Olga Giulint,
die ebenso wie die anderen Milwirkenden , schon bei
früheren Gelegenheiten bewundernswerte schauspielerische
Kvnnerkrasl entwickelte , meisterte diesmal effektvoll die
Titelrolle . Mit Eleganz und einem Zug von Tempera-
ment wußte sie sich in den schwierigsten Situationen zu
behaupten . In Kerrn Giulini halte sie nicht nur einen
verständnisvollen »Galten " , sondern auch einen Partner
von Format gefunden . Der andere Partner und Rivale
Peter war bestens in Kerrn Kertel vertreten , der so rich-
ttg die Situationskomik mancher Momente herauszu-
schälen verstand . Köstliche Typen lernte man in der
stets ralgedenden Tante Ottilie von Frau Sievert und
dem Diener Konjunktiv , in dessen , Wäre -sei-habe " -An.
sicht sich gut Kerr Schmidt -Fellner einftthlte , kennen . Das
Auditorium dankte den Darstellern des Abends durch
starke Beifallskundgebungen.

Der gesellschaflltche Teil des Abends wickelte . sich
bei den Klängen der Kapelle Burkart tn dein Räumen

Wir kennen uns doch?

der Bar ab . Bei den Teilnehmern Herr chle anregende
Stimmung , so daß man daraus den Schluß ziehen konnte,
daß das Deranstallunqsprogramm allfet s Gefallen ge-
funden halte . Der Reinerlrog des Abends ist für die
Komburger Winterhilfe und den Kurunterslühungssonds
bestimmt.

Konzerl für die Komburger Winterhilfe.
Einen finanziellen Beitrag zugunsten der Komburger
Winterhilfe erarbeitete der Komburger Dolkschor dadurch,
daß er am gestrigen Abend für diese ein gut besebles
Konzert im Konzerlsaal des Kurhauses veranstallete . Der
Dolkschor , der durch seine Dretleiligkeit als Frauen -,
Männer - und Gemischter Chor sich produzieren kann,
hat so eine große Chance , ein vielseitiges Programm tn
die Wege zu letten . Ls sang u . a . der Gemischte Chor
Mozarts wellt . Kanlate mit Sopransolo »Dir , Seele des
Weltalls ' , das Spielmannsständchen aus »Idomeneo " ,
zwei Lieder von Mendelssohn , den Kirlenchor aus »Rosa,
munde " von Schubert und zum Schluß Webers »Prc«
ziosa " . Der Frauenchor sang mehrere Volkslieder sowie
Osfenbachs Barkarole aus »Koffmanns Erzählungen " .
Dom Männerchor Hörle man schließlich zwei Volkslieder
von Thtessen u . zwei von Silcher . Sämtliche Chöre wurden
von dem Verein mit guter Ausgeglichenheit dargebolen.
Mit Genugtuung konnte man seslslellen , daß der Chor
krasj fleißigen Probe » » das von ihm Gebotene verlieft
hat und recht flotte Tempis anzuschlagen weiß . Paula
Woog , die am Abend indisponiert war , sang außer ihren
Solls in der Kantate und »Preziosa " drei Lieder von
Johannes Brahms mit Musikalität . Kermann Llnge-
mann begleitete den Chor und die Solistin routiniert uyd
geschmackvoll . Emil Peltzer , tn dessen Künden die Chor.
leilung lag . hatte starken Anteil am Erfolg des Abends.

„ " 40 Jahre D-Züge . Zn diesem Jahre feiert der D-
Zugwagen seinen 40 . Geburtstag . Am 1. Mai 1892 wurden
»um ersten Male die Schnellzüge 31-32 Berlin - Hildesheim-
Kvln als Durchgangswagen gebildet . Schon einen Monat
später , am 1. Juni 1892, erhielten als zweites Schnellzugs-
paar die Züge 51-52 Berlin —Nordhausen - Franlsurt -M.
die neuen Durchgangswagen . Die D -Züge erfreuten sich
L“,” , 9J.°bet  Beliebtheit , so daß die Fernreisenden oft leinen
Platz finden konnten, weil die Neisenden des Nahverkehrs
in m ' ■! iom"  und Potsdam die Plätze belegten . Am
10. Aom 1693 wurden daher die Platzkarten eingeführt , und
am gleichen Tage erschien zum ersten Male auf den Fahr¬
plänen das D » (Durchgangszug ), das heute alle Schnell-
zuge kennzeichnet.

" Der Lehrltiigrbeftand im Handwerk . Nach den Er-
Hebungen des deutschen Handwerks - und Gewerbekanimertages
waren am 31. Dezember 1930 insgesamt 699 335 Handwerks-
lehrlinge vorhanden und zwar 629 555 männliche und 70 760
weibliche. Bon der Gesanrtzahl kommen 441223 auf Preußen,
73 699 auf Bayern , 56 551 auf Sachsen, der Rest auf die
übrigen Länder . — Gegenüber den vorangehenden Jahren
hat die Zahl der Handwerkslehrlinge ständig abgenommen.

Haben Sie es schon einmal erlebt , daß ei» wildfremder
kam und Sie mit de» Worte » ansprach:

„Wir kennen uns dochl" Er sagte das nicht etwa als
Mensch z» Ihnen

Frage sondern mit derartiger Bestimmtheit , daß wir einen
Moment völlig unsicher geworden darüber nachdachten:
Wo und bei welcher Gelegenheit sind wir diesen. Manne
schon einmal begegnet ? Erst später stellte sich dann heraus,
daß die Behauptung des Mannes nicht zutreffen konnte.
Schließlich , die Welt ist ja ein Dorf , man begegnet heute
diesem oder morgen jenem , es kann auch ein Hrrtmn oder
eine Personenverwechllung möglich s,in , denn jeder Mensch
soll angeblich einen Doppelgänger haben . Aber diese Re¬
densart : Wir kennen uns doch! — manchmal ist sie auch
nur eine Zweckfrage , ei» Vorwand , um mit uns einen Per-
trauenszustand herzustellen , der in Wirklichkeit »och niemals
bestand . Man erlebt dergleichen ja häufig . Irgendeine
Prominenz , ein Vertreter von Kiinst oder Staat trifft aut
dem Bahnhof ein , plötzlich drängt sich ein semand zu ihm.
reicht ihm brüderlich die Hand und sagt : Wir kennen uns
dochl Bestreitet dieser , dann wird der andere alle seine
tleberredungskünste aufbieten , um die Wahrheit seines Aus¬
spruches glaubhaft zu machen . Es Ist vielleicht darum besser,
man bestätigt und gibt notgedrungen die Möglichkeit zu.
Aber es ist einem keineswegs immer lieb , sich der Bekannt¬
schaft eines Unbekannten zu erinnern , von dem man gar
nicht weiß , wer und was er ist. Versucht nicht manch einer
auf diesem Wege sich unser Vertrauen zu erschleichen, will
er nicht den anderen gegenüber ein Vorrecht eingeräumt
haben , wenn er diesen Bluff anwendet ? Sagen wir heute:
Ja , ich kenne Sie, " — dann laufen wir Gefahr , daß dieser
Betreffende morgen schon wieder zu uns kommt und viel¬
leicht jagt : „Sie wissen doch, als wir uns gestern wieder¬
sahen usw .I" Ach nein , dieser Bluff mit dem Kennenwollen,
er ist etwas ungeniert und unverfroren , man sollte ihn
lieber unterlassen , denn auch demjenigen , der ihn anwendet,
wird es nicht ganz recht sein, wenn zu ihm zahllose Un¬
bekannte komme », die alle vorgeben , ihn kennen zu wollen.

Weiterhelfen!
Auch die Wohlfahrtsbriefmarken haben sich auf den

neuen Posttarif umgestellt und tragen als Ueberdruct die
neuen Postwerte 6 plus 4 und 12 plus 3 Pfg ., Verkaufs-
wert 10 und 15 Pfg . Wegen der nur zweimonatigen Ber-
triebsdauer (bis 31 . März 1932) dürften diese Marken von
Sammlern besonders geschätzt sein. Daneben haben die
alten Wohlfahrtsbriefmarken ihre volle postalische Gültigkeit
behalten und sind — evtl , durch Ergänzung mittels anderer
Postwertzeichen — auch weiterhin verwendbar bis zum
31. August 1932. In den schweren Wintermonaten ist die
Not täglich gestiegen und alle Mittel zur Hilfe sind aufs
äußerste beansprucht worden . Mehr denn je ist jetzt die
sreiwillig -helfende Tat jedes einzelnen notwendig . In Er-
aänzung der öffentliche » Fürsorge konnte durch den Wohl-
fahrtsertraa der Marken oft die sofortige Hilfe gebracht
werden . Viele kleine Spenden haben das Hilfswerk ge¬
tragen , und auch heute noch ist es weitesten Kreisen ohne
fühlbare Opfer möglich , zur Linderung der großen Not bei-
zutragen durch Verwendung der Wohlfahrtrbrlefmarken.
Wie bisher , können die Marken bei den bekannten Wohl¬
fahrtsstellen und allen Postanstalten bezogen werden.

— Aus dem Ausland « eingehende Reichsmarknolen.
Um Harten gegenüber rechtmäßigen Inhabern von Reichs¬
marknoten , insbesondere im Auslande reisenden Deutschen,
zu vermeiden , ist bestimmt worden , daß Kreditinstituten
und Reisebüros im Auslande und im Saaraebiet bis zum
31. März dieses Jahres die an ein inländisches Kreditin-
ftitut eingesandten Reichsmarknoten mit Genehmigung der
Devisenbewirtschaftungsstellen auf freies Konto gutgeschrie¬
ben werden können , wenn die Reichsmarkbeträae nachweis¬
lich aus Umwechslung stammen , die für jede Person nicht
mehr als 200 Mark betragen.

— Ermäßigung der Rollsuhrgebühren . Mit dem In¬
krafttreten des Vertrags zwischen der Deutschen Reichsbahn
und der Deutschen Bahnspeditio », G . m. b. H., Berlin , sind
vom 1. Mürz 1932 an die bahnamtlichen Rollsuhrgebühren
wesentlich verbilligt . Die Gebühren des örtlichen Rottfuhr-
dienstes werden künftig ohne Rücksicht auf die in der Roll¬
fuhr zurückzulegenden Wegstrecken lediglich nach Gewicht
und nach Stückgut und Wagenladung gestaffelt . Die Aus¬
scheidung nach Eilgut und Frachtgut sowie nach Zonen ent¬
fällt . Die seitherigen Gebühren werden mitunter bis zu 55
vl S). herabgesetzt Aucb die Rollgebühren für Expreßgut
werden bedeutend ermäßigt.

Kurhaus » Morgen abend. 6.15 Uhr, findet tm
Miltelsaal ein Lichtdildervorlrag statt , zu dem die Kur«
Haus -Abonnenien freien Zutritt haben . Vortragender:
Adrian Mayer -Franksurl referiert über das Thema »Wie
ein modernes Seeschiff entsteht " .

Don üer Reichsbahn . Am l. Juli v. Is . wur.
de von der Rsichsbahndirektton Frankfurt a . M . ver¬
suchsweise die Vorausdeftellung von Platzkarten für eine
Anzahl Schnellzüge ab verschiedener in der Nähe Frank-
surts gelegener Unlerwegöstationen eingeführt . Das Vei-
tahren hat sich in seiner einfach gehaltenen Form reibungs¬
los durchführen lassen . Als weitere Elation ist jetzt noch
Wiesbaden tn das Versuchsverfahren einbezogen worden«
so daß nunmehr von den Stationen Darmstadt . Mainz
Kbf .. Frankfurt -Köchst , Friedberg und Bad Nauheim ab
tn Schnellzügen , für die ab Frankfurt Platzkarten aus-
gegeben werden » ebenfalls Plätze belegt werden können.
— Weiter sind wie wir bereits milleilten tn den letzten
Tagen eine Reihe von Sonntagsrückfahrkarten neu ein-
geführt worden . — Die Verbindungen , in denen die sc-
genannlen Mtllwochskarlen ( Sonntagskarlenfahrpretse)
ausgegeben werden , sind vermehrt worden . Soweit sie
zum Besuch der Frankfurter Theater gellen , können sie
auch zum Besuch des Sckumannthealers — vorerst aller-
dings nur dis EndetApril — gelöst werden . — Zu
Ostern gibt die Reichsbahn verlängerte Sonntagsrück,
fahrharlen in allen Reichsbahnverdtndungen aus . für die
die Ausgabe von Fahrkarten des gewöhnlichen Verkehrs
möglich ist. Für Verbindungen , für die keine Sonntags-
Karlen fest aufltegen , werden sogenannte Blanko -Sonn¬

lagsrückfahrkarten neu geschossen , die nach Errechnung
des Fahrpreises geschrieben werden müssen . Im Interesse
reibungsloser Abfertigung der Fahrgäste an den Fahr-
karlenschallern und In den Reisebüros , ist deshalb vor-
gesehen , daß diese Karlen spätestens 2 Tage vor Antritt
der Retse bestellt oder gelöst sein müssen . Wo es mvg.
lich ist. wird naturgemäß auf die Einhaltung der Frist
nicht bestanden . Immerhin empsehlt es sich, diese Kar-
len rechtzeitig zu besorgen , damit keine Züge versäumt
werden . — Die Fesltaggrückfahrscheine gellen vom 23.
März bis zum 4 . April und zwar zur Klnsahrl nur vom
23 . März (den ganzen Tag ) ad an alten Tagen bis ein-
lchließltch 26 . März und zur Rückfahrt nur vom 24.
März 12 Uhr ab an allen Tagen bts einschlteßlich 4.
April . Die Retse muß am 4 . April um 24 Uhr beendet
sein . Auch die am 2 . oder 3 . April 1932 gelösten Sonn-
lagsrücksahrkarlen gelten dis zum 4 . April 24 Uhr . Mil
Fesllagsrücksahrkarlen können auch FD - Züge gegen
Zahlung des taritmäßigen Zuschlags benutzt werden . —
Die Ardeilerrttcksahrkarlen gellen edensalls vom 23.
März ad . Die tn der Zeit vom 23 . dis 28 . März ge¬
lösten . können zur Rückfahrt bis einschl . 4 . 4 . benutzt
werden.

Obfl- und Varlenbauvereln . Der Verein hält
Montag , den 14 . März , abends 8 .30 Uhr . tm Vereins-
lokal »Johannisberg " seine diesjährige Generalversamm¬
lung ab . zu der der Vorstand ein zahlreiches Erscheinen
seiner Mitglieder erwarte ».

Die Bemalung und Deklebuug der Svmbur-
ger Slratzen hat in der Nacht zum Sonntag wettere
»Forlschriite ' gemacht . Dte Wahlpropaganda mancher
Parteien kennt eben keine Grenzen und »freien Flächen"
mehr . Diesmal sollen diese Uebereifrtgen bet ihrer nächl-
lichen Tätigkeit sogar ein Auto benutzt haben , um so
möglichst viele Straßen in kurzer Zeit bearbeiten zu
könnt ». Mittels Leiter ist es den Leuten gelungen , dte
Enbleme ihrer Partei auch »von höherer Warle " au»
kenntlich zu machen . Die Stadtverwaltung ließ Sonn¬
tag morgen von städtischen Arbetlem den Fahrdamm
der Luisenslraße von seinen Beschmutzungen säubern . Po-
lizetttcherseils teilt man uns mit , daß die Täler nicht ge-
faßt werden konnten.

Dle Rudeslandsbeamlen lresfen sich heute nach,
mittag um 5 Uhr tm »Löwen " .

Ortsgruppe der Klelnrenluer . Mittwoch, den
9 . März , veranstaltet dte Ortsgruppe von 3 — 4 Uhr tm
Rind ' fchen Still ihren Sprechnachmtttag.

Seinen 80. « eburlslag begeht heule bei bestem
Wohlsein Kerr Karl Schotter , wohnhaft Sltchelfeldstraße.

Kommunistische » waffenlaaer ausgehoben . Die öfter«
relchisct-e Bundespolizei hoo ln K l a g e n f u r t in der Woh-
nung des kommunistischen Arbeitslosen Fixt ein reichhaltige»
Wassenlager aus . Unter dem Fußboden wurden «in Ma-
chinengewehr , Karabiner . Pistolen , Bajonette , Leuchtmittel
owi « Munition gesunden . Fixt und der Befehlshaber der
ommunlstlschen Arbeiterwehr . Sternath , wurden verhaftet.

wiederum umfangreiche Devlsenscklebunaen . Umfang¬
reichen unerlaubten Devisengeschäften ist di« Zollfahndungs¬
stelle ln Stuttgart  auf die Spur gekommen . Haupt¬
beteiligter ist bei dem einen Fall ein Stuttgarter Rechtsan-
malt . Lr bat es vorgezogen , sich in einem Sanatorium im
Auslande ln Sicherheit zu bringen . Der Schaden läßt sich
noch nicht abschätzen. Im zweiten Falle handelt e» sich um
einen In Nürnberg geborenen Zahnarzt , der festgenommen
wurde , da er am 1. März d. I . 30 000 Mark ohne Erlaubnis
der Devisenstelle nach der Schweiz gebracht hat . Da » Geld
hatte er allem Anschein nach zwischen den Stiefelsohlen
versteckt. Nun hat er wiederum für 30 000 Effekten bei
einer Bank verkauft.

Ein Mörder freigesprochen . Vor den Wiener Ge-
tchworrnen ist der Prozeß gegen den Kommunisten An-
dreas Ptkolvitsch , der am 25. Juli vorigen Jahres den
Georg Semmelmann aus Köln , einen kommunistischen
Agenten in Wien , ermordet hat , zu Ende geführt worden.
Der Wahrspruch der Geschworenen lautete auf di« Hauvt-
frage bestellter Mord mit 7 Ja - und 5 Neinstimmen » oie
Nebenfragen aus Paßfälschung , Falschmeldung , Ueberlre-
tung des Waffenpatentes wurden mit 12 Stimmen bejaht.
Da zu einer Verurteilung mindesten » 8 Jastimmen gehören,
mußte das Gericht in der Frage des Morde » den Frei¬
spruch verkünden . In den Nebenfragen wurde eine Straf«
von einem Monat Arrest verhängt , die durch dt« Unter¬
suchungshaft als verbüßt erscheint.

Der türkische Konsul ertchossen. Der türkisch« Konsul
Djema Bey wurde im türkischen Generalkonsulat ln Mar¬
se  i l l e von einem Angestellten erschossen. Der Konsul hatte
am Vormittag den Büroangestellten in ziemlich scharfer
Welse gerügt und ihm mit Entlassung gedroht . Um bi«
Mittagszeit , als der Konsul gerade Im Begriff war , sein
Büro zu verlassen , trat Ihm der Angestellte mit zwei Re-
voloern in den Händen entgegen und feuert « vier Schüsse
auf ihn ab . Tödlich verletzt brach der Konsul zusammen.
Der Mörder richtete dann die Waffe gegen sich selbst und
schoß sich zwei Kugeln In die Brust , die ebenfalls den so¬
fortigen Tod herbeiführten.

Turnen und Sport.
3m wtnterwetter Ist weiterhin keine Veränderung eingetr ' ten.

Die Sportbedingungen sind überall dort , wo genug Schnee liegt
und die Sonne noch nicht allzu stark strahlt , ausgezeichnet . Di»
Temperaturen sind wieder gesunken.

Die deutsch,: wasserballmeislerschast 1932 wird nun nach dem
vom Verbands -Wasserballwart Ernst Hosmann -Rllrnberg auegear-
beiteten Spielsystem ausgetragen werden , nachdem der Entwurf
unverändert angenommen morde » ist. Die Gausieaer müssen bi»
zum 15. Juni , die Kreissicger bis zum 17. Juli feftgestellt sein.
Für die i Runde sind der 24. und 31. Juli , für die 2. Runde
der 7. und 14 August vorgesehen . Die Vorschlußrunde soll am
28. August und 4. September stattsindeu . Die Endrunde geht dann
am 8. und 9. Oktober in Leipzig vor sich, dort spielen di» letzten
Vier jeder gegen jede».

Da » polnische Olympiakomitee beschloß nunmehr endgültig , ein«
Expedition nach Los Angeles zu entsenden . Sie wird aus folgen¬
de» Wettkämpfern bestehen : 3 bis 5 Leichtathleten , 6 Ruderern,
4 bts 5 Boxern , 4 bis 5 Reitern und 5 bis ü Fechter ». Entgegen
anderslautenden Meldungen werden die polnische» Fechter , die ja
internntional große Klasse sind, bestimmt in La » Angele » ver¬
trete » sei».



Spott vom Sonntag.
Deutschland— Schweiz2:0
Elsas, — Baden 4:2
1860 München— Karlsruher FV. 1:2
VfB. Stuttgart — 1. FE. Nürnberg 2:2
FB . Saarbrücken— Eintracht Frankfurt 0:0
FSB . Mainz — SV . Waldhof 3:1

SB . Frankfurt — Wormatia Worms 2:1
(fl. Neckarau— FK. Pirmasens 2:0O

Deutschland- Schweiz2:0.
Der 11. Sieg gegen bk Eidgenossen. — Dk d«utst>, Z«bek>

legenheit.
In drangvoll fürchterlicher Eng« sahen und stand«»

50 000 Interessenten auf dem VfB.-Plah zu Leipzig, uw
da» 17. Länderspiel Deutschland—Schweiz mitzuerleben. Aut
dem Platz herrschte ein unbeschreibliches Gedränge, wobei
di« Absperrungen wiederholt durchbrochen wurden, sodaf
einig« Hundertschaften Polizei aufgeboten werden muhten
um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Der Zustrom der Mas
sen setzte lchon in den Morgenstunden ein, verstärkte fic|
unter Mittag und wurde kurz vor Beginn des Spiels z»
einem fast lebensgefährlichen Gedränge.  Mitte»
in dem grössten Tumult erschienen dann die Schweizer!
begeistert begrüht nahmen sie unter den Klängen ihrer Na
tionaihymne auf dem Felde Aufstellung. Kurz darauf schwol>
der Beifall zum Orkan an, als die deutsche Ländrnnanw
schast den Platz betrat. Nach dem Deutscylandlied rief de»
holländische Unparteiische  Boekman die Spiel,
führer zum Losen. Mit Beginn des Kampfe» kam endlich
auch Ruhe in das Publikum

Schon in den ersten Minuten lag Deutschland gut Iw
Angriff. Richard Hosmann gab de» Ball erakt an Kobierskf
dom wehrt« di« Verteidigung sicher ab. In der 10. Minute
hatte Deutschland sein« erste grohe Ehanc«, al« der Brv
nach einer schwachen Abwehr von Weiler zu Kuzorra kam,
aber Sechchaye lenkte den Schuh zur Tcke. Fünf Minuten
später gibt Hofmann eine Vorlage an Koblersli, dessen
Flanke zu Kuzorra kommt; es siebt nach einem sicheren Er¬
folg der Deutschen aus, aber 3 Meter vor dem Tor schlägt
Kuzorra über den Ball. Die Schweizer kamen mährendI
dieser Zeit nur selten zu geschlossenen Angriffen und muhten
[!il> aus gelegentliche Vorstühe besckuänken, die aber zumeist
jchon von Leinberger und Knöpfte unterbunden wurden
Deutschland wird für di« Folg« sta r k überlegen.  Plötz-
lich sind die Schweizer vorn, der linke Flügel spielt sich
geschickt durch und Ducomin lenkt die Flanke mit dem Kops
auf» Tor, wo aber Kreh sicher hält. Di« Massen fiebern, da
dem deutschen Sturm trotz klarer Ueberlegenhcit keine Er- ,» zuteil werden.Zurufe sehen ein,aber alle Anfeuerung

t vergeben», da e» die deutsche Elf nicht versteht» di«
gegnerische Abwehr auseinanderzuziehen. Allmählich läßt auch
der Angriffsgeist der deutschen Mannschaft nach, sodah das
Spiel offen wird. Dabei sind die Schweizer, die ein steile»
und weitmaschiges Angriffsspiel bevorzugen, wiederholt ge>
ährlich, doch Kreh im Tor  erweist sich als ungemein
icher , wie sich auch Stubb und Schütz in den wenigen ge-
ährlichen Momenten bestens bewähren. Man hatte sich be¬

reits mit einem torlosen Ausgang der ersten Halbzeit aozr.
funden, als *

drei Minuten v»r der Pause
doch noch der Führunastreffer  glückt; Koblerstlwird
von MInelll in guter Position unfair behindert, was Boek-
man nicht entgangen ist. der da» Vergehen M't Elfmeter

ahndet. Unter atemloser Spannung fchteht Richard Hof-
mann den Elfmeter unhaltbar eln, 1:0 nach 42 Minuten.

während der paus« versucht dl« Meng« ln den Kur-
ven erneut aus da« Spielfeld durchzubrechen, vel dem Ge-
dränge werden zahlreich« Zuschauer ohnmächtig und müssen
von Sanitätern vom Play getragen werden. Alsbald er-
scheinen beide Mannschaften unter lebhaftem Beifall wieder
auf dem Platz.

Die zweite Halbzeit beginnt mit heftigen Angriffen der
Deutschen, die vom Publikum angefeuert werden. Svrech-
chöre erschallen: „Deutschland erwach«!" Dennoch wird dag
Spiel des deutschen Angriff« nicht produktiver. Kuzorra
wird bei einem Zusammenprallmit Minelli verletzt  und
muh vorübergehend ausscheiden. Dennoch bleibt Deutschland
im Angriff Auf der Gegenseite bringt ein schneller Durch¬
bruch den Gästen eine grohe Chance,  aber Kra-
mer schießt knapp am Tor vorbei. Die erste und einzige
Ecke der Eidgenossen macht Kreh in glänzender Weise un¬
schädlich. Das Publikum wird wieder unruhig, da immer
noch keine weiteren deutschen Erfolg« Zustandekommen.
Sprechchöre ertönen: „Wir wollen Lei st ungen se¬
hen !" Die deutsche Mannschaft spielt haushoch über¬
legen  und drängt die Schweizer vollkommen zurück, di«
deutsche Verteidigung ist dabei bi» zur Mittellinie aufge¬
rückt. Id Minuten vor Schluß nimmt man endlich auf
vetten der Deutschen eine Umstellung  vor . Rohr über¬
nimmt di« Sturmführung, Kuzorra geht nach halblinks
und Richard Hoffmann nach halbrechts. Der Sturm ist
setzt weit besser in Schwung, man sieht auch schön« Kombi¬
nationen und schließlich kann wiederum Richard Hoffmann
neun Minuten vor Schluß  auf ein« Vorlage von
Kuzorra mit einem Al-Meter-Schuß das Endergebnis auf
1:0 stellen.

MrWmi Ufingen
verkauft am Dienstag , dem 8. März , morgens 10 Uhr,
auf der Lochmllhle bei Station Saalburg au » Staatswald
Obernhain Distrikt 2, 5, 6 Sandkaut , 7 Clchtopf, 9 Kalte-
born , 12 Llndenunner öffentlich meistbietend:

F t . s St . Kl. 2a , b mit 3.08 im , 786 Stangen
I Kl., 244 Stg . 11. Kl . 205 Stg . 111. Ki., 17
rm Nutzrollen 2 m lang » 3 rm CS . Nutzrollen
2,5 m lang.

Oft.  Brennholz . 31 rm Scheit, 62 rm Knllppel,
19 rm Reiser 1. Kl. (Langhaufen ).

Der Preutz . Slaalsoberfvrfler.

6er „Bad Homburger Neueste
Nachrichten " als Eure ständige
Sonntags - Lektüre, wenn Ihr
anregenden und interessanten
Lesestoff für wenig Geld sucht.
Denn nur 1.50 Rmk. ausschl. Trägerlohn bei
werktäglichem Erscheinen einschließlich der reich¬
haltigen illustrierten Sonntagsbeilage kosten die
„Bad Homburger Neueste Nachrichten" monatlich.
Bestellungen werden täglich entgegengenommen.

Unkündbare «nd niederverzinsliche

Tttgnngsdarlehen
gewährt für alle Zwecke»ach be¬stimmt. u. unbestimmt Wartezeit die

MfDiuW des Landesverbands
wllrtt . Haus -u Grundbesitzervereine
GmbH . Heilbronn , Goetheftraße 38
Bez.Dir.Frankfurta. Nt-, Vatterstr.3
Hauptvertr. : K. Gimmler. Frankfurt

a. Ai., Eckenheinierlanostr- 99
Tüchtige und zuverlässige Mitarbeiter

an allen Plätzen gesucht!

Lo»1RM-Doppellose2RM
, »!«>, « r belda ZUhuapa

69122E» .1.1 PrlilnI.Emntvirti?.6250001
darunter

HBchrtgawtm »ul 1Doppalloe i.V.toe

200000!
HSchatoawliin «ul1 Elnsalloa uf . tos

iooooo:600001
40000!
20000160000

rar all» Gewinn » L — ,
auf Wonach 70 Pgr

Port » »ad 1 Gewlnnllitcn SO Pfe.

«eg tz'. RM.Wochen¬
lol,» werden für den
Bezirk Homburg ehr¬
liche Leute gesucht. -
Kurze Probezeit. —
K.Heilmann, Leipzig
C. 1. 0154, Markt-
Hallenstraße 10.
1 schweres Elchen-

Schlafzimmer
(4türia.2m Schrank)
mit Nnßbaum-EinD
2 Jnnenspieael u. 2
Glastüren; ferner 1
Schlafzimmer, hell¬
grün Schleiflack. (2-
tiiria.150mÄhrank)
welch,auch als Frem¬
denzimmer mit zwei
Betten dienen kann,
zu verkaufen. Offert,
unter fl 9N98 an den
Verlag dieser Zeitg.

Lahnbrnt
im neuen Öaase-Elek-
trobriiter.Eieranlage
am 8., 10., 20. März

fleopolöaweg14.
Umzugshalber sind

einfehlen und versenden

Bad Hamburger
Neueste Na-ritzien
Dorotheenstrasse 24

I

Arzt
W ziveibs Mi|
einer Klirheiner
für Verb.» und Stoffwechsel-
kranke Verbindungm.Jnhaber
geeigneten Fremden-Helmes.

Angebote unter B 855 an die Gesch.
dieser Zeitung erbeten.

Do* vorzQgl. u. prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früchte würfe!
gegen Darmträgheit.

VTjC Y T Ist die maschinelle Verpackung Inkaschierten Alumlniumfollen zu 1
und 3 Würfel verpackt, welche ein Auslrodcnen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen . Erhältlich In Apotheken, Drogerien

und Reformhäusern

NeubauWhmgeu
in Bad Komburg.

In Einfamilienhäusern3 Zimmer,
Kiiche, Bad, Garten und svnst. Zube¬
hör Mk. 02.— sofort zu vernneten.
oder als Einfamilienhänfer unter sehr
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

Anfragen erbeten an:
Nassauisches Keim

Siedlungsbaugefellschaftm. b. 5).,
Frankfurt a . M ..
Untermainkai 13.

FliMllkSWk
sofort oder später zu
mieten gesucht. An¬
gebote mit Größen-
und äußerster Preis-
Angabe befördert die
Gcschäftsst. d. Zeitg.unter E 1515.

2Zimmer
möbliert, mit Badc-
gelegenh.u. kl.Kiiche.
Ofenheizung gesucht.
Offerten um Preis
befördert die Exped.
dieser Zeitung unter
II 1516.
3-Zimmer
Wohnung

von ruhig. Mieter
in Bad Homburg
oder nächster Um¬
gebung zu mieten
gesucht. —Offerten
mit Mietpreise an
die Gesch. d. Ztg.
unter E 1517.

i-Zimmer-
Wohiniilg

m. elektr. Licht, Bad
und siimtl. Zubehör
i.Homburg od Umge¬
gend gesucht. Offert
mit genauen Angab.
über Preis ustv. mit.
C 1518 an d Gesch.
5-Zimmcr-
Wohnnng

i.nt Bad Zube¬
hör in guter Wohn¬
lage sofort od. zum
1 April gesucht. -
Offert, unt. E 1519
an die GeschäftSst.

Wlrttdiaftllchen Kurzbriefe.
41000 KAUFLIUTI

bedienen ilch dir , W.-K.m ah einet unentbehrlichen Behe'fil
Dreißig Fachmänner lind die iländigen Mitarbeiter der „Wirt-
tchaftfichen Kurtbriefe “. Schnell und suverläuig orientieren
die „W.-K." über folgende Gebiete: Steuerweten, Aufwertung,
Arbelterecht, totlale Venlcherungen, Geld, Bank und Börte, to¬
tste aktuelle Wirttchaftefragen verichledeniter Art. Monatlicher Be-
tugtprele nur RM 2,65. Verlangen Sie erstmalig Probeabonnement!

RUDOLF Oulschelnl
Aa das

LORENTZ Rudolf LORENTZ Verlag
Charlottenburg 9

VERLAd
Charlottenburfl •

Kaiaerdamm 38 Oegeo Einsendung diene * Kupon * er«
WeitenSie eine Zeitlang di*W .-K. gratis

sugeaandti

©«»(nnausjua
ü. Klaffe 38.Preubisch-Südbeulfch« Llaale-Lotlerl«.

Ohne Gewähr Nachdruck verbalen
Auf seb« gezogen« Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und»war sr einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen1 undN
23.Zirhungstag 5.März 1932

der heutigen Vormillagsziehung wurden Gewinne über 400 M»
gezogen

8 » ttolnn« iu 6000 M. 178329 208722 282037 371462
18 • ttotant ta 3000 W. 63846 114644 110143 120203 143667 147129

224860 276976 283012
62 VMrtant iu 2000 ®l. 9364 28843 46297 61462 68924 69122

103671 110173 120603 128124 136944 182811 175857 178663182920
192806 237868 248326 248739 266123 263063 266226 297864 304837
316088 342649

102 » ttrtaat ,u 1000 M. 7062 10477 21688 32710 60166 62146 63120
65951 71710 81676 98390 113182 122474 140107 141791 143190
162608 169506 192143 192870 200692 200610 203763 209830 228319
230010 231457 240817 250998 280837 263726 283653 284509 292540
296269 306528 314031 319231 322786 332713 337424 344246 362863
366589 376491 378712 381289 386067 362076 394965 397389

240 • «tolant iu 500 M. 1496 2655 11347 14704 16259 17937 27289
30277 33868 35051 36347 37508 38660 40221 43021 46855 61808
52274 67778 60002 63661 64160 64418 68324 68878 81214 84813
>!6828 87713 92824 94723 96840 97230 98779 100838 102933 103467
109678 M3168 113220 118166 121412 125770 129588 131611 136914
139072 146084 148253 156216 167574 170472 174916 179718 181098
183614 187449 192327 194711 199039 200874 206811 203664 209717
218633 219360 223893 225384 227246 228002 237201 239488 240007

.243923 248234 281361 252483 266623 289621 260750 268866 266670
276670 282066 282169 283683 236959 286619 290533 292666 296336
296862 304326 309660 310030 318049 327539 331616 343905 344132
347062 349081 386169 363161 364697 368276 366261 366686 366861
371636 376626 363764 364234 386111 386974 389129 393628 394045
397124 399676
In der heutigen Nachmiitagsziehung wurden Gewinne über 100 M.

gezogen
12 » «Waat »u 6000 M. 11602 41059 178362 209829 266865 392542

8 flNttlna» | a 3000 M. 26680 89196 320378 376769
56 • •tolnatiu 2000 9B. 13434 39602 40142 69499 82332 89955

91021 99483 136827 151366 182016 189036 193466 198548 202580
202839 209266 242546 242698 243584 263011 276441 276794 278748
285671 336475 366186 373198

102 ettotaat la 1000 M. 1622 3389 6762 14443 15964 21827 26216
28311 30469 31716 33426 37613 40383 41316 69079 69368 63240
68804 111666 142009 163988 166696 168491 177665 177932 176364
180798 191087 191691 196013 200426 214087 218486 220774 221355
226370 243694 248069 275867 295818 316269 337219 341194 360602
376102 376233 360634 380760 333737 386322 396998

140 * «w1nn, ,u 600 M. 2302 9794 16732 22871 23970 31443 63407
63947 70061 75441 78436 86768 86803 91366 94026 98633 99942
108622 110399 116478 120632 124366 126648 160334 159342 167609
170743 163263 164537 187583 192726 192956 196657 202789213689
216618 223849 227430 230926 234232 244266 246196 246237 261076
261631 266669 291008 292347 293196 296966 302022 306099 313989
322059 322127 322280 327236 .333088 338410 338842 346801 349728
352701 360447 363810 388984 374106 388316 389763 399319

Im Gewinnrade verblieben! 8 Prämien se zu 600000, 2 Ge¬
winne zu je 76000, 4 zu je 60000, 8 zu je 25000, 60 zu je 10000,
Ilü zu je 6000, 284 zu j, 8000, 000 zu je 2000, 1204 zu je 1000,
1052 zu je 600, 6826 zu je 400 Mark.



Drahtlose Wirtschaftsforschung
Der Rundfunk veranstaltet neuerdings Führungen

durch die deutsche Wirtschaft.  Dem Hörer , der
dchaalich In seiner Stube fitzt, werden durch den Handels-
redakteur Erich W . Abraham die leitenden Mönner der
deutschen Wirtschaft am Mikrophon persönlich vorgestellt.
Und Fabrikanten . Brauereidirektoren und Geschäftsinhaber
plaudern im Wechfelgespräch mit dem Eonferencler über
die Eigenarten ihrer Gewerbe . Nachdem vor kurzem erst
alc Vertreter des kleinen Einzelhandels der Direktor de»
Edeka -Genossenschaften . Herr König , über die Sorgen de,
kleinen Einzelhändler » lnteresiante Ausführungen gemach«
hatte , sprach nun auch der Generaldirektor der Leonhard
Tietz A .-G . in Köln . Dr . Alfred Leonhard Tietz . über da«
Warenhaus . Er betonte ausdrücklich die Existenzberechti¬
gung de» kleinen und mittleren Einzelhandels , denen Inner-
halb der Gefamtwirtschafl die Ausgabe gestellt ist. den ört¬
lich begrenzten Bedarf zu decken und darüber hinaus di«

S alisierten Bedürfnisse der Käufer zu befriedigen , wäb-das Warenhaus in erster Linie die Deckung des Mas¬
senbedarfs zu organisieren hat . Wie stark abgegrenzt dl«
Aufgaben de» Warenhauses sind, zeigt sich daran daß es
heute noch nicht einmal 5 Prozent des Gesamteinzelyan-
delsumsatze » innehat . während der Hausier -, Straßen - und
Trödelhandel schon Im Jahre 1928 6,3 Prozent und heut»
etwa 7 Prozent Anteil am gesamten Einzelhandel hat.
Dr . Tietz gab eine Reihe interessanter . Beispiele für dir
Verbilligung durch dir Großausträge der Warenhäuser.
Eine ganz falle Vorstellung mache man sich von der Höhe
der Reklamekosten.  Diele hätten im Vorjahre bei
Leonhard Tietz nicht einmal 2 Prozent vom Umsatz be¬
tragen gegenüber 11 Prozent Personalkosten und 5 Pro¬
zent für Steuern.

Dem Interpreten am Klavier!
Zum Ableben Lugen d'Alberts . !

Oft wird ein Mensch mitten aus seinem Wirken , au » '
seinem emsigsten Schaffen herausgerissen , der Tod setzt dem
Gestalten und dem Leben ein plötzliches Ziel . Dieses Schick¬
sal ist nun auch dein Komponisten , und Klaolerlnterpreten
Eugen d'Albert zuteil geworden , der am 3. März , 68jährig,
plötzlich am Herzschlag verschieden ist.

Zwei große Epochen der Musikkultur , mit zwei völlig
kontrastierten Richtungen hat er durchlebt . Als Pianist wie
auch als Komponist , gilt er gewissermaßen als der lieber-
briicker der alten und der sungen Musikzelt . d'Albert erlebte
»och den großen Liszt , er wurde sein Schüler , und man
kann sagen , daß er das Lisztsche Erbe der Klaviertechnlk am
besten angetreten und erhalten hat . Wir kennen ihn sa vor¬
nehmlich al » einen der bedeutendsten Klaoiervirtuosen der

, letzten Zeit . Ihm war die Musik alle « : Hoffnung und Ziel,
inneres Bekenntnis und äußerer LebensgehaltI .. Und- ge¬
rade diese innere und äußere Aktivität und Bereitschaft war.
es. die Ihn zur Bühne trieb , die Ihn daran fesselte, selb¬
ständig zu gestalten . Seine Opern wurden glänzende Ec-
solge, von denen «vir nur die bedeutendsten nennen wollen!
..Tiefland " — ..Der Stier von Ollvera " — „Flauto solo" —
„Die verschenkte Frau " und „Der Golem " . Aber auch zahl¬
reiche Klaviersonoten große und kleine Fugen , sprühend
von Klanggarben und temperamentvoll , sind die sichtbaren
Beweise seiner großen Produktivität . Man kann das , was
Eugen d'Albert der gesamten Musikwelt gegeben hat . nicht
mit einigen Namen seiner Werke wledergeven . man kann
die große , innere musikalische Bereitschaft dieses Mannes
nicht schildern, ohne auf den musikalischen Werdegang dieses
Mannes einzugehen.

Was wissen wir von Eugen d'Albert ? Am 10. April
1864 wurde er zu Glasgow al » Sohn eines bekannten
Tanzkompontsten geboren . Sein musikalisches Talent , daß
er schon frühzeitig bewies , und sein jugendliches Tempera¬
ment waren also zweifelsohne etwas Ererbtes . Sein Vater
wollte , daß aus Tugen ein Musiker werde , und so ging er
in die Klavierschule ttrjift Pauer » und später Franz Liszt».

Diese Schulen tkuaen Früchte und veredelten seilte musska-
lischen Anlagen . Als Jüngling schon rlß er tausend Men¬
schen mit seinem Londoner Schumannkonzert zu höchster
Begeisterung hl» . Dann lernen ihn auch die Berliner In»
alten Viktoria -Theater kennen , wo sich bei ihm als lüjäl,-
riaer zum ersten Male eine ganz neue , musikalische Auf-
fassung zeigt , die den Widerspruch des Publikums auslöst
und ihn vorzeitig zum Abbruch des Konzerts veranlaßt.
Aber das ist eigentlich nur «Ine kurze Zelt gewesen , die
feinen neuen , richtunggebenden Drang hemmte -, von da
steigert sich sein Glücksstern unaufhaltsam . Das Stürmen
und Drangen , das sprühende Temperament bewegen ih».
sich der Musikwelt offen zs stellen , und so hilft er , einer
neuen Musikepoche Richtung und Form geben , wird zum
modernen Klavierinterpreten der süngsten Zeit

Das Privatleben d'Alberts . vornehmlich sein Eheleben,
stand unter einem weniger glücklichen Stern . Siebenmal
ist er wohl verheiratet gewesen , und setzt, als ihn der Tod
in Riga anpackte , war er gerade dabei , abermals seine
Scheidung zu betreiben . Vielleicht ivar es auch hier sein
allzu großes Temperament , seine angeborene Leidenschaft,
alle Hindernisse und alle Gegensätzlichkeit niederzureißen,
sei» Drang , sich um {eben Preis bis zur letzten Konsequenz
durchzusetzen. Das alle » aber hat seinem produktiven mn-
sikalischen Wirken keine Schranken setzen können . Eine Flut
neuer Pläne und der Wille zu neuen ersprießlichen
Schöpfungen sind mit ihm ins Grab gegangen!

Karl Ludwig Schleich.
Zum 10. lodestag de» Arzte » und Schriftsteller ».
Vor zehn Jahren starb In Berlin , am 7. März 1922, In

dem Arzt und Schriftsteller Karl Ludwig Schleich einer der
vielseitigsten und Interessantesten Männer der Gegenwart.
Bor allen Dingen war er ein Mensch , der den Glauben an
die Menschheit noch nicht verloren hatte , und dieses men¬
schenfreundliche Gemüt gibt seinen Werken sene anziehend«
Wärme , die ih«n viele Anhänger schuf.

Man soll aber über dem literarischen Ruhm des Dich¬
ters seine Bedeutung als Arzt nicht vergessen . Karl Ludwig
Schleich ist der Bahnbrecher auf dem Wege der Lokalanäst¬
hesie. der Methode der örtlichen Betäubung , die er durch
seine neuartige , der Allgemeinnarkose weit überlegene und
so gut wie ungefährliche Einheitsmethode erst für größer«
Operationen anwendbar machte . Als medizinischer For¬
scher wäre Schleich bald zum Märtyrer geworden . Als er
auf dem Berliner Chirurgenkongreß 1892 einen Vortrag
über seine Entdeckung hielt und dabei forderte , daß die
Allgemeinnarkose aus ideellen , moralischen und strafrecht¬
liche» Gründen nicht angewendet werden dürfte , wenn sein«
Methode für den Erfolg ausreiche , da wurde Schleich durch
Abstimmung gezwungen , feinen Dortrag zu unterbrechen.
Der Sieg seiner medizinischen Erfindung konnte dadurch
nicht aufgehalten werden , und zwei Jahre später hatte Karl
Ludwig Schleich die Ehre , seine Methode vor dem gleichen
Kongreß praktisch vorfuhren zu dürfen.

Der Allgemeinheit ift der Schriftsteller Karl Ludwig
Schleich bekannter und sein Buch : „Besonnte Beraangen-
>eit" ist geradezu zu einem Volksbuch geworden . Neoen der
'prachlich und literarisch schönen Gestaltung der Lebensge-
chichte Schleichs bietet das Werk vor allem unschätzbare
eelische Werte . Eben diese seelischen Werte find es auch,

die seine übrigen literarischen Schöpfungen so anziehend
machen , von denen „Von der Seele ", „Vom Schaltwerk der
Gedanken " und „Weisheit der Freude " besonders genannt
sein mögen . Schleich, der am 19. Juli 1859 in Stettin ge¬
boren wurde , wirkte hauptsächlich in Berlin . Er war mit
Strindberg besonders befreundet und verkehrte auch mit
Dehmel und Hartieben . Er fteht uns noch ganz lebendig
gegenüber , denn seine geniale Veranlagung war besonnt
von einem edlen Menschentum , ein Geschenk seiner glück¬
lichen Jugendzeit.

Parlamenlsmehrheit für de Valero.
Nach dem bisherigen Ergebnis der irischen Wahlen verfügt

de Valero über eine Mehrheit Im Parlament . Dl » Republikaner
haben 70 und di« Arbeiterpartei , die de valera bedingungsweise
unterstützen wird , 7 Sitz « erhalten . Von den ln Opposition zu
de Valera stehenden Parteien erhielten dl« Tosgrave -Partei 54,
die Unabhängigen 11, dl« Farmer 4 und dl« Unabhängige Ar¬
beiterpartei 2 Sitze . Da » Endergebnis steht noch au ».

Börse und Handel.
Berlin,  den 6. Mär » 1932.

Kein nennenswertes Geschäft
Am Wochenende entwickelte sich an der Berliner

Effektenbörse  kaum ein nennenswertes Geschäft . Die
Tendenz war eher freundlicher . Teilweise wurden wieder
Währungsbefürchtungen in die Debatte geworfen , wobei
man einmal aus die Isolierung Deutschlands in Genf und
ferner aus ein Interview des Reichstagspräfidenten Löb«
über die Notwendigkeit einer Abkehr Deutschlands vom
Goldstandard hinwies . Nennenswerte Einflüsse auf das
Kursnivcau gingen von derartigen Erwägungen jedoch nicht
aus , zumal auch einzelne Rentenwerte etwas fester lagen
und die Kesamttendenz des Rentenmarktes ein ruhige » und
wenig verändertes Bild bot . Am Diskontmarkt zeigte sich in
Erwartung der Entscheidung der Reichsbank weitere Zu¬
rückhaltung . Die Geldsätze bewegten sich zwischen 8 und 10
Prozent . Am Valutamarkt lagen Pfund » und Dollar weiter
fest.

Dollar : 4,209 (Geld ), 4.217 (Brief ), engl . Pfund:
14,77 14.81 . holl . Gulden : 169 .43 169,77 . Belga (Bel¬
gien ) : 58,58 58,70 , ital . Lira : 21,80 21,84 , dän . Krone:
81,32 81,48 , norw . Krone : 80,32 80,48 , franz . Franken:
16,56 16,60 , tschech. Krone : 12,465 12,485 , schweiz. Fran-
ken : 81,32 81,48 , span . Peseta : 32,47 32,53 , schweb. Krone:
81,17 81,33 , üsterr . Schilling : 49,95 50,05.

?1roduktenmarkt . Am Wochenschluß ist dttz Geschäft »-_ eit im Berliner Getreidehandel stärker zurückgegan-
gen . Weizen wird in vereinzelten Kahnladungen angeboten,
sonst zeigen sich die Abgeber im prompten Markt zurück¬
haltend . Die Verhältnisse am Roggenmarkt haben sich im
Zusammenhang mit den Maßnahmen de» Reiche » nicht ge¬
ändert . Im Prompt -Verkehr setzt die Deutsch« Getreide-
Handelsgesellschaft die auftragsgemäßen Abgaben fort,
während für handelsrechtliche Lieferung zurzeit nicht mehr
interveniert wird . Mehl auf etwa gleichbleibendem Niveau
ruhig . Hafer in prompter Abladung gut stetig . Da » An¬
gebot ist wohl ausreichend , die bessere Frage de» Konsums
löst aber auf der Seite der Verkäufer Unnachgiebigkeit au ».
Gerste fest.

, Warenmarkt.
Mittagsbvrse . (Amtlich .) Getreide und Oelsaaten per

1000 Kilo , sonst Per 100 Kilo tn Reichsmark ab Station:
Weizen Märt . 244 - 246 (am 4. 3. : 244 - 246 ). Roggen
Märt . 193- 195 ( 193 - 195 ). Braugerste 185 - 192 ( 183 bis
190 ). Futter « und Jndustrtegerpe 174 —179 ( 172 —176).
Hafer Märk . 152- 159 ( 161 - 158 ). Weizenmehl 31,25 bl,
34,75 (3l .25 - 34,75 ). Roggenmehl 27- 27,90 (27 bl»
27,90 ). Weizenkleie 10- 10,50 ( 10- 10,50 ). Roggenklet,
9,85 - 10,25 (9,85 - 10,26 ). » lktoriaerbsen 20- 27 (20 - 27).
Kleine Speiseerbsrn 21- 23,50 (21 - 23,50 ). Futtererbsen
15- 17 ( 15- 17). Peluschken 10,50 - 18,50 ( 16,50 - 18,50 ).
Ackerbohnen 15— 11 ( 15- 17). Wicken 10- 19,50 ( 16 61»
19,50 ). Lupinen blaue 11- 12 ( 11- 12), gelbe 15- 1?
(15 - 17). Serradella neue 33 - 37 (32- 37). Leinkuchen
12,40 —12,60 ( 12,20 - 12,40 ). Erdnutzkuchen 50 Prozent
ab Hamburg 13—13,20 ( 12,70 ). Erdnutzkuchenmehl ab
Hamburg 12,70- 12,80 ( 12,40 - 12.50). Trvckenschnitzel 8.89
(8,30 ). Sojabohnenschrot 11,60 - 12,60 ( 11,40 - 12,50 ). Kar.
toffelflocken 16- 16,50 ( 15,60 - 16).

Großhandelspreis « für inländische » Gemüse.
Amtlicher Marktbericht der Städtischen Markthallen»

Direktion Berlin für inländische » Gemüse  für 50 Kilo;
Weißkohl : 4- 5 ; Wirsingkohl : 5- 9 ; Rotkohl : 4,50 - 6,

3- 4 : Rosenkohl : 13- 17 : Grünkohl : 3- 5 ; Kohlrüben:
2,75 —4: Rote Rüben : 3—4; Mohrrüben : gewaschen 2,50
bi» 3,25 ; Rübchen : 6—9, echte 12—15 : Spinat : Rheinischer
14—16, Blatt - —,—; Rapunzel : Rheinische — , DreSdenrr
70—80 : Rhabarber : Treibhau » 7,50 - 17,50 ; Shampignon «:
Treibhaus 70—120 ; Meerrettich : 35 —40 ; Sellerie : 10—17.
gewaschen —,—; Petersilienwurzeln : 6—10 : Zwiebeln : 14
bi» 15,50 , grotze 14—15,50 ; Salat : Treibhau « 100 Kops
Dresdener 35—30 ; Radieschen : Schockbund 3—6, Dresde¬
ner 7—8: Rettich «: Schock Tresdener 4—8, bayerisch« 5—9;
Porree : Schock se nach Grütze 1- 2,25 ; Peterstlle : 100 Bund
6—15 Mark.

Klsch-GroßhandelSpreise.
Amtlicher Marktbericht der Städtischen Markthallen»

Direktion Berlin . Lebende Fische  für 50 Kilo : Hecht«:
unsortiert 80—90, mittel 65 , klein 90—100 ; Schlei «: un¬
sortiert 70—75, klein 60—65 ; Karpfen : Spiegel » 55:
Plötzen : unsortiert 25 ; Bleie : unsortiert 20 : Forellen;
klein 140- 150 Mark.

Inserieren bringt stets Erfolg!

Var Huge«er sts.
Roman von Edmund Caboit.

Schon vom frühen Morgen an brachten Extrazüge
Tausende und Abertausende hinaus nach dem Grüne-
wald . Man hatte auf sehr starken Verkehr gerechnet,
aber der Ansturm deS Publikums übertraf alle Voraus¬
sicht. ES handelte sich sür die weitaus meisten nicht um
eine Entscheidung von sportlichem Wert , sondern man
fühlte sich persönlich gepackt, war gespannt , wie die deut¬
sche Technik gegen so starke ausländische Gegner abschnei-
den würde.

Alle -Teilnahme der deutschen Besucher deS Rennens
vereinigte sich natürlich auf die beiden deutschen Appa-
rate in der Spitzengruppe ; eS handelte sich dabei um eine
süddeutsche Firma und um die Leichtmetallmaschine der
Firma Bernick und Oppen . Und vielleicht gerade wegen
der bisherigen Unbekanntheit BernickS und OppenS ver¬
schwendete das Publikum feine ganze Vorliebe auf diese
beiden Ingenieure , die sozusagen über Nacht berühmt ge-
worden waren . ' *

3}?an hatte ihren Apparat bei den Vorprüfungen ge-
jehem man hatte die Schleifen und Loopings bewundert,
®'e unD  Vernick geflogen waren , man erkannte
ihre Gesichter , und als die beiden in einem großen offe¬
nen Wagen eine halbe Stunde vor acht Uhr eintrafen,
inbelte ihnen alles zu. Ter Wagen konnte sich kaum sei-
nen Weg bahnen , und der Chauffeur machte ein ungehal¬
tenes . ungnädiges Gesicht, fügte sich dann aber mit bitter-
süßer Miene in daS Unvermeidliche . Bernick saß mit dem
Ingenieur Thalmann im Rücksitz des WagenS . Oppen
mit seiner Frau hatten die beiden anderen Plätze inne.
Pernick und Oppen winkten mit der Sand , und namenb

lich Bernick lachte über das ganze Gesicht , als habe er j
schon den Sieg in der Tasche , während Oppen der be¬
geisterte Empfang peinlich zu sein schien. Ganz stumm
und bewegungslos faß neben ihm Ellinor . schaute mit
weiten , ein wenig erschrockenen Kinderaugen über die auf¬
geregte . brüllende . Hüte schwenkende Menge hin . Oppen
flüsterte ihr irgendetwas zu . und sie nickte.

Nun kamen dicht hintereinander die anderen Teil¬
nehmer am Wettbewerb , mehr oder minder begeistert be¬
grüßt . Tann wurde eö stiller aus den weiten Nasen-
flächen , alles drängte zu seinen Plätzen und zu den Tri-
vünen.

Bernick schnallte den Riemen seiner Lederkappe fest
und unterhielt sich währenddessen mit dem Ingenieur
Thalmann . Oppen war längst mit dem Umkleiden fertig
und ging an EllinorS Seite hinaus auf den Platz . Beide
schwiegen , dann fragte Oppen mit einem kleinen Lächeln:
»Noch immer verzagt , kleine Ellinor V

Sie schüttelte stumm den Kopf und sah ihn mit einem
verzweifelten Lächeln an : »Ich glaube nicht . Konni ."

Aber in Wahrheit hatte eine furchtbare Erregung von
ihr Besitz ergrisfen . Sie war zu müde , um unruhig und
voller Angst zu sein . AIS Mae Garron auf sie zutrat,
wollte sie Oppen noch schnell ein paar Worte zuflüstern,
aber er ging Mac Garron bereits entgegen und schüttelte
ihm die Hand . Sie wurde dem Amerikaner vorgestellt,
und er lud sie ein . auf der Tribüne dem Absiug 311311-
sehen . Ellinor nahm mit Tank an . aber ihr Herz pochte
ihr bis an den Hals.

Bernick kam , und nun wandte sich Oppen ihm wieder
zu . sah seiner Arau noch einmal forschend und »nt einem
freundlichen Lächeln in die Augen.

„Sei ruhig ! Alles wird gut gehen , kleine Ellinor!
Sei ruhig !" flüsterte er ihr noch zu.

„Konnil " rief Bernick.
Ta reichte Ellinor Oppen die Hand , und er neigte

sich darauf nieder zum Kuß.
„Gott schütze dichl " flüsterte Ellinor totenblaß . Gott

chütze dich. KonniI " Sie hielt leine Hand sest mit bei-
en Händen umklammert.

Er machte sich ein wenig verwirrt frei , dann gingen
die beiden fort , zu den Hallen hinüber , und sie starrte
ihnen nach , bis Mac Garron ihr den Arm bot und sie
hinaufführte zur Tribüne . lFartlehiina lvkat.



Die vielseitigen Pflichten des Reichspräsidenten.

Der Tag Hindenburgs beginnt am frühen Morgen um
0 Uhr , im Winter um 7 Uhr . Sofort nach dem Frühstück,
um 8 Uhr , geht der Reichspräsident , meist barhäuptig,
in seinem großen schönen Garten , den uralte Bäume be¬
schatten , spazieren : bis zum Tode seines treuen Schäfer¬
hundes Rolf war dieser sein Begleiter auf den regel¬
mäßigen Spaziergängen . Gegen 9 Uhr begibt sich Hin-
denburg an die Arbeit , und um 9.30 Uhr erscheint der
Staatssekretär , Dr . Meißner , um ihm aus einer dicken
Mappe Bortrag Uber die täglich einlaufende Flut von
Schriftstücken und Akten zu halten . Ihm folgen ab 11.10
Uhr andere »Berichterstatter und Besucher , z. B . deutsche Der Generalfeldmarschall

Arbeits -Tag
Es ist keine Kleinigkeit . Reichspräsident zu sein ! Und

in den schweren Zeiten , die das deutsche Volk durch¬
wacht. ist die Ruhe und Entschlußkraft des Reichsober-
hauptes , die zu jeder Stunde durch die verschiedensten
Ereignisse aus die Probe gestellt wird , wie ein sicherer
Fels in der Brandung . Line einzige Postsendung , die
einmal kontrolliert wurde , enthielt etwa 60 Gesuche um
finanzielle Unterstüßung , etwa 20 um Anstellung im
Dienste des Präsidenten , etwa 100 Beschwerden über
verschiedene Vorkommnisse oder bestimmte Personen,
etwa 40 Gnadengesuche und außerdem Dutzende von
Briefen mit Vorschlägen , Anregungen , Empfehlungen,
Gedichten , musikalischen und künstlerischen Widmungen,
Gesuchen um Uebernahme der Patenschaft , auch Kinder¬
briefen usw., oft aus aller Herren Länder . An Hinden-

Ileujahrsempsang che« Diplomatischen Lorps . 1932: Der Reichspräsident tauscht mit dem Doyen, dem Päpstlichen
Nuntius vrsenigo Ansprachen aus.

Botschafter und Gesandte , die ln Berlin weilen , auslän¬
dische Diplomaten , die zur Ueberreichung ihrer Be-

laubigungs - oder Abberufungsschreiben Audienz erhal-
en . der Reichskanzler oder einzelne Minister , Länder-

Vertreter und Parlamentarier , Persönlichkeiten aus
dem öffentlichen Leben , Vertreter von Organisationen
usw. Diese Empfänge dauern meist bis 1 Uhr : dann
schließt sich ein kurzer Spaziergang im Garten an , dem
das Mittagessen um 1.30 Uhr folgt.

hindenbura bei der Rreisverleiluna muh einem Reitturnier

Die Mahlzeiten des Reichspräsidenten sind schlicht
und bürgerlich , selbst wenn führende Persönlichkeiten des
In - und Auslandes zur Tafel geladen sind , und nur
selten wird bei großen offiziellen Veranstaltungen , die
in einem Frühstück oder einem Abendessen bestehen , diese
Hausordnung durchbrochen , weil es die Repräsentation
des Reiches so verlangt . Rach Tisch findet eine Ruhe¬
pause statt , an die sich von 4 Uhr ab von neuem die^
Dienstgeschäfte anschließen . Wieder finden Empfänge
statt , verlangen eilige Depeschen die sofortige Entschei¬
dung oder werden Vortrüge über einlausende Gesetzent¬
würfe , ausgearbeitete Verordnungen , Verhandlungen
im In - und Auslande entgegengenommen . Die Unter¬
zeichnung der zahlreichen Schriftstücke, die die eigen¬
händige Unterschrift des Reichspräsidenten verlangen:
Herausgake von Gesetzen und Notverordnungen , Er¬
nennungen und Beförderungen , Uebernahme von Pro¬
tektoraten und Patenschaften beanspruchen bei der Ge¬
wissenhaftigkeit , mit der der Reichspräsident jedes Stück
prüft , das er mit seinem charakteristischen Namenszug
versieht , einen beträchtlichen Teil seiner täglichen Ar¬
beitszeit . Allein die Patenschaften , deren Hindenburg
jetzt über tausend hat . sind schon keine Kleinigkeit!

Das Abendessen findet um 7.30 Uhr statt : ihm geht
nach Möglichkeit nochmals ein kurzer Nundgang durch
den Garten voran . Nach dem Abendessen folgt häufig
wiederum die Prüfung amtlicher Schriftstücke, oder es
sind gesellschaftliche Verpflichtungen zu erfüllen . Sind
diese Stunden ausnahmsweise frei , so widmet sie Hin¬
denburg meist seinen Kindern und Enkelkindern oder
anderen Angehörigen , die bei ihm zu Besuch wrUei:
Pünktlich um 11 Uhr abends sucht er nach pflichterfüll-
tem Tage die verdiente Nachtruhe aus.

Die Enkelkinder begrüßen hindenburg
bei seinem Morgenspaziergang im park

burg -Geburtstagen zählen die Glückwünsche nach Zehn¬
tausenden , und die Bildhauer , Maler und Photographen,
die den Reichspräsidenten konterfeien wollten und zum
Teil auch konterfeit haben , stellen eine lange Liste dar.
Eine kleine Bemerkung , die er zu einem dieser Photo¬
graphen machte und die bezeichnend für die absolute
Ehrlichkeit Hindenburgs ist selbst in kleinsten Dingen,
mag den Abschluß bilden . Als dieser Photograph für
die Mühe dankte , die sich Hindenburg gemacht habe,
antwortete er : „Bitte — gern geschehen — das heißt,
gern geschehen ist es eigentlich nicht, aber es i s t nun
geschehen . . ."

Der Reichspräsident mit Reichswehrmlnister Dr. Groencr
und dem Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Held

im Manöver
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